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ENTWURF EINER ENTSCHLIESSUNG DES EUROPÄISCHEN PARLAMENTS

zu Tourismus und Entwicklung
(2004/2212(INI))

Das Europäische Parlament,

– unter Hinweis auf Artikel 24 des Übereinkommens von Cotonou,

– unter Hinweis auf die Erklärung von Fidschi, angenommen am 20. Oktober 2004 
anlässlich eines regionalen Seminars der Interessengruppen aus Wirtschaft und 
Gesellschaft von AKP-EU unter der Ägide der Paritätischen Parlamentarischen 
Versammlung AKP-EU,

– unter Hinweis auf die Mitteilung der Kommission an den Rat, das Europäische 
Parlament, den Europäischen Wirtschafts- und Sozialausschuss und den Ausschuss der 
Regionen – Grundlinien zur Nachhaltigkeit des europäischen Tourismus 
(KOM(2003)0716),

– unter Hinweis auf seine Entschließung vom 14. Mai 2002 zu der Mitteilung der 
Kommission an den Rat, das Europäische Parlament, den Wirtschafts- und 
Sozialausschuss und den Ausschuss der Regionen über die Zusammenarbeit für die 
Zukunft des Tourismus in Europa1,

– unter Hinweis auf den Weltgipfel von Johannesburg zur nachhaltigen Entwicklung 
vom September 2002, 

– unter Hinweis auf seine Entschließung zu Tourismus und Entwicklung im 
Zusammenhang mit der Verwaltung und Kontrolle des Europäischen 
Entwicklungsfonds (EEF), angenommen von der Paritätischen Parlamentarischen 
Versammlung des Partnerschaftsabkommens AKP-EU im März 2001 in Libreville2,

– unter Hinweis auf die gemeinsame Erklärung der Kommission und des Rates vom 10. 
November 2000 zur Entwicklungspolitik,

– unter Hinweis auf seine Entschließung vom 18. Februar zur Mitteilung der 
Kommission an den Rat, das Europäische Parlament, den Wirtschafts- und 
Sozialausschuss und den Ausschuss der Regionen zum Thema "Das 
Beschäftigungspotential der Tourismuswirtschaft"3, 

– unter Hinweis auf die von der Paritätischen Parlamentarischen Versammlung AKP-EU 
im Oktober 1999 in Nassau angenommenen Entschließung zu Tourismus und 
Entwicklung4, 

  
1 ABl C 180 E vom 31.7.2003, S. 138.
2 ABl C 265 vom 20.9.2001, S. 39.
3 ABl C 339 vom 29.11.2000, S. 292.
4 ABl C 59 vom 1.3.2000, S. 41.
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– unter Hinweis auf den von der Vollversammlung der Welttourismus-Organisation 
(WTO) in Santiago de Chile am 1. Oktober 1999 angenommenen Ethik-Kodex, 
bekräftigt durch die von der Vollversammlung der Vereinten Nationen am 
21. Dezember 2001 angenommene Resolution (A/RES/56/212),

– unter Hinweis auf die von der Paritätischen Parlamentarischen Versammlung AKP-EU 
im April 1999 angenommenen Entschließung zur kulturellen Dimension bei der 
Entwicklungszusammenarbeit unter Berücksichtigung des kulturellen Erbes und des 
Fremdenverkehrs1,

– unter Hinweis auf die Entschließung des Rates der Entwicklungsminister vom 20. 
November 1998 zum nachhaltigen Tourismus in Entwicklungsländern,

– gestützt auf Artikel 45 seiner Geschäftsordnung,

– in Kenntnis des Berichts des Entwicklungsausschusses (A6-0000/2005),

Der Tourismus als Faktor für die wirtschaftliche Entwicklung

A. in der Erwägung, dass Infrastrukturvorhaben in den Bereichen Verkehrsverbindungen, 
Energie, neue Kommunikationstechnologie oder Gesundheit und Hygiene für den 
Aufschwung der touristischen Aktivitäten in den Entwicklungsländern notwendig sind,

B. in der Erwägung, dass die Vorteile solcher Projekte auf jeden Fall sowohl der örtlichen 
Bevölkerung als auch der Tourismusindustrie zugute kommen müssen,

C. in der Erwägung, dass das WTO-Projekt "Nachhaltiger Tourismus als Instrument der 
Armutsbekämpfung" (ST-EP) zu dem Millenniumsziel der Verringerung von Armut 
beiträgt, indem versucht wird, Arbeitsplätze für die Menschen zu schaffen, die mit 
weniger als einem Dollar pro Tag auskommen müssen,

D. in Erwägung der laufenden Verhandlungen über die Abkommen über eine wirtschaftliche 
Partnerschaft (APE), die ab 1. Januar 2008 das System der einseitigen Handels- und 
Zollpräferenzen ablösen sollen, das die Handelsbeziehungen zwischen Afrika, dem 
karibischen Raum und dem Pazifik (AKP) und der Europäischen Union regelt,

E. in der Erwägung, dass der Tourismussektor unstrittig eine Querschnittfunktion besitzt und 
die gegenwärtige Bedeutung der Dienststelle "Tourismus" der Generaldirektion 
"Unternehmen und Industrie" der Kommission unzureichend ist, ungeachtet der Tatsache, 
dass keine gemeinsame Tourismuspolitik existiert,

Der Tourismus als Faktor für Umweltschutz und Erhaltung des kulturellen Erbes

F. in der Erwägung, dass der Tourismus sich nur entwickeln kann, wenn er die natürlichen 
und kulturellen Gegebenheiten sowie die Traditionen der örtlichen Gemeinschaften 
respektiert, in denen er sich entwickelt,

  
1 ABl C 271 vom 24.9.1999, S. 73.
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G. in der Erwägung, dass der Tourismus nicht als ein Feind der Umwelt zu sehen ist, sondern 
im Gegenteil als sein größter Verbündeter, da die Erhaltung der Umwelt und des 
Kulturerbes eine Voraussetzung für seine Rentabilität ist,

H. in der Erwägung, dass umweltfreundliche Formen von Tourismus die besondere 
Aufmerksamkeit der Behörden erhalten müssen, wie beispielsweise Ökotourismus, 
Agrotourismus und Solidaritätstourismus,

I. in der Erwägung, dass der Tourismus von der Erhaltung und Erschließung des lokalen 
Erbes und des historischen architektonischen Erbes lebt,

J. in der Erwägung, dass die Sicherheit der Touristen und der touristischen Anlagen und 
Stätten den Behörden ein besonderes Anliegen sein sollte,

K. in der Erwägung, dass es legitim ist, wenn die Regierungen nach Konsultation der 
repräsentativen Tourismusorganisationen strenge Regeln für den Besuch stark 
frequentierter Stätten vorsehen,

L. in Erwägung der Notwendigkeit, Energienutzungsformen und verkehrspolitische Belange 
im Bemühen um den Schutz der Umwelt und die Einhaltung der Ziele des auf eine 
nachhaltige Entwicklung abzielenden Kyoto-Protokolls miteinander in Einklang zu 
bringen, 

M. in der Erwägung, dass die vorgeschlagene Begrenzung der Touristenströme in kleinen 
Inselstaaten, Bergregionen oder Küstengebieten, in denen der Tourismus überhand nimmt, 
von den nationalen Behörden akzeptiert und berücksichtigt werden sollte,

Der Tourismus als Faktor für Demokratie und politisches Gleichgewicht

N. in der Erwägung, dass der Tourismus der Feind von Totalitarismus, Diktatur und 
Machtkonzentration ist,

O. in der Erwägung, dass der Tourismus derzeit Zielscheibe von Separatisten und 
Guerillagruppen ist und vielleicht auch weiterhin bleiben wird, die ihn als Instrument zur 
Unterdrückung der Einheimischen und als traditionelles Reservoir für neue Mitglieder 
ansehen, die durch das Versprechen von Nahrungsmitteln verführt werden,

P. in der Erwägung, dass Touristen "äußerst wachsame Beobachter" sind und der Tourismus 
das beste Druckmittel darstellt, um in totalitär regierten Ländern die Demokratie 
einzuführen und die Menschenrechte einzuhalten,

Q. in der Erwägung, dass der Tourismus naturgemäß eine demokratische Betätigung ist und 
auf lokaler, regionaler und nationaler Ebene zur Schaffung wirtschaftlicher und sozialer 
Strukturen führt, die eine Zivilgesellschaft ausmachen,

R. in Erwägung der integrativen Wirkung des Tourismus und seines Beitrags zum 
territorialen Zusammenhalt,

S. in der Erwägung, dass die Regierungen und die Reiseveranstalter der Mitgliedstaaten die 
Wahl der Reiseziele erheblich beeinflussen; in der Erwägung, dass Negativreklame in 
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Bezug auf Länder, die die demokratischen Grundsätze und die Menschenrechte nicht 
achten, eine Form von Bestrafung darstellt,

Der Tourismus als Faktor für öffentliche Gesundheit und Bildung

T. in der Erwägung, dass die öffentliche Gesundheit eines Landes ein Attraktivitätsfaktor ist,

U. in der Erwägung, dass der Tourismus aufgrund der unverzichtbaren Einführung von 
Hygienevorschriften, Gesundheitsmaßnahmen, Impfkampagnen sowie der Verbreitung 
von Kenntnissen auf den Gebieten Prophylaxe und reproduktive Gesundheit als Vektor 
der öffentlichen Gesundheit bezeichnet werden kann,

V. in der Erwägung, dass die Malaria heute eine weltweite Plage darstellt,

W. in der Erwägung, dass der Tourismus auch eine Bildungsfunktion wahrnimmt, indem er 
der örtlichen Bevölkerung das Erlernen von Sprachen und den Umgang mit den neuen 
Informations- und Kommunikationstechnologien erlaubt, so dass sie unter Wahrung ihrer 
Sitten und Gebräuche Werbung für ihr kulturelles Erbe betreiben kann, sie sich aber 
gleichzeitig der gesellschaftlichen Entwicklung und modernen Verhaltensweisen stellen 
und vielleicht sogar anpassen muss,

X. in der Erwägung, dass die staatlichen Behörden nichtsdestotrotz auf die Erhaltung der 
lokalen Gebräuche und Traditionen achten müssen,

Der Tourismus als Faktor für Unregelmäßigkeiten und verschiedene Formen von 
Missbrauch

Y. in der Erwägung, dass bei der Schaffung von Arbeitsplätzen stets die Bestimmungen 
der Internationalen Arbeitsorganisation zu beachten sind,

Z. in der Erwägung, dass der Sextourismus dauerhaft und gemeinsam von den 
europäischen und den lokalen Behörden bekämpft werden muss, und zwar in 
Abstimmung mit den nichtstaatlichen Organisationen,

AA. in der Erwägung, dass nur koordinierte Maßnahmen, die Übermittlung von 
Informationen und die Anwendung von Sanktionen zur Einhaltung der Vorschriften 
des internationalen Rechts tatsächlich Wirkung zeigen,

AB. in der Erwägung, dass eine umfassende Information über die gegen Sextouristen 
verhängten Sanktionen die abschreckende Wirkung erhöht,

AC. in Erwägung der positiven Wirkungen der Strategien und Maßnahmen, die von den 
Reiseveranstaltern und -vermittlern sowie den Fluggesellschaften durchgeführt 
wurden, wie beispielsweise die Verteilung von Prospekten oder die Ausstrahlung von 
Videos während Reisen in sensible Zielorte,

AD. in Erwägung der negativen Auswirkungen der Immobilienspekulation auf die 
einheimische Bevölkerung,

AE. in Erwägung der Gefahr, dass ausländische Investoren und die Regierungen der 
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Entwicklungsländer ein wechselseitiges Interesse an Korruption haben könnten,

Der Tourismus als Faktor für die wirtschaftliche Entwicklung

1. fordert die systematische Berücksichtigung der Auswirkungen des Tourismus bei der 
Gestaltung der EU-Entwicklungspolitik;

2. wünscht die Schaffung einer unabhängigen Generaldirektion "Tourismus";

3. fordert dringend, dass die Regierungen der Entwicklungsländer den Tourismus als 
Priorität in ihre strategischen Programme aufnehmen und dass sie sich verpflichten, jedes 
Jahr einen Bericht über den Anteil des Tourismussektors an ihrer Gesamtwirtschaft, 
einschließlich der Satellitenkonten, vorlegen; dieser Bericht müsste auch Beitrag und 
Auswirkungen der Tourismuswirtschaft in Bezug auf die nationale und regionale 
Entwicklung berücksichtigen;

4. fordert die Entwicklungsländer auf, die Freizügigkeit der Touristen mittels einer nicht 
restriktiven Visumspolitik zu erleichtern;

5. besteht auf der Notwendigkeit, die vom Tourismus erwirtschafteten Gewinne in die lokale 
Entwicklung zu reinvestieren;

6. ermutigt die Regierungen, die Anbahnung und/oder den Ausbau von staatlich-privaten 
Partnerschaften zu fördern und die Gründung von Unternehmen im Tourismussektor 
durch Maßnahmen wie eine attraktive Steuerpolitik oder das Auflegen von Programmen 
für die Vergabe von Mikrokrediten zu erleichtern;

7. hofft darauf, dass sich der Anteil der im Rahmen des EEF finanzierten Tourismusprojekte 
erhöht;

8. schlägt vor, dass das Thema Tourismus und seine wirtschaftlichen Auswirkungen in die 
laufenden Verhandlungen über die APE einbezogen wird;

9. betont die Dringlichkeit einer Unterstützung der Länder, deren Tourismusindustrie von 
Naturkatastrophen betroffen ist, durch die EU;

Der Tourismus als Faktor für Umweltschutz und Erhaltung des kulturellen Erbes

10. fordert die Annahme eines gemeinsamen Programms der Generaldirektion "Umwelt" 
und der Generaldirektion "Entwicklung", um europäische Abfallwirtschafts- und -
behandlungssysteme, zunächst in Form von Studien, später dann in Form von 
Pilotprojekten zu exportieren;

11. ermutigt zur Optimierung der bestehenden technischen und wissenschaftlichen 
Ressourcen, um zum einen die Schädigung und/oder Zerstörung des architektonischen 
Erbes und zum andern der Umwelt zu verhindern;

12. fordert eine finanzielle Unterstützung der Reiseveranstalter, um Solidaritätstourismus, 
Ökotourismus und Agrotourismus zu fördern;
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13. fordert die EU auf, weder direkt noch indirekt europäische Investitionen in den 
Tourismus eines Entwicklungslandes zu unterstützen, die offenkundig der Umwelt 
und der Lebensart der einheimischen bzw. autochthonen Bevölkerung und dem 
historischen oder kulturellen Erbe des Ziellandes schaden, und dieselben Bedingungen 
wie bei Investitionen innerhalb der Union anzuwenden;

14. plädiert für eine technische Unterstützung der EU zugunsten der Länder, die sich 
aufgrund des Massentourismus gezwungen sehen, Maßnahmen zur Erhaltung ihrer 
touristischen Ziele zu ergreifen;

15. ermutigt die lokalen Behörden, die sich einer allzu raschen Zunahme des Tourismus 
gegenüber sehen, Maßnahmen zur Begrenzung der Touristenströme zu ergreifen, 
wenn dies notwenig ist; 

Der Tourismus als Faktor für Demokratie und politisches Gleichgewicht

16. empfiehlt, Straftaten mit der größtmöglichen Diskretion zu bekämpfen, um dem 
touristischen Image des jeweiligen Landes keinen Schaden zuzufügen;

17. fordert, zwecks Förderung, Schutz und Sicherheit des Tourismus polizeiliche 
Spezialeinheiten zu bilden oder spezielle Gerichte einzusetzen, um Kleindelikte im 
Zusammenhang mit dem Tourismus abzuurteilen;

18. fordert die Regierungen der Mitgliedstaaten auf, die örtlichen Bevölkerungsgruppen 
voll und ganz an den touristischen Aktivitäten zu beteiligen und für eine ausgewogene 
Verteilung der wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen Vorteile zu sorgen;

19. wünscht, dass die Kommission bei ihren entwicklungsfördernden Maßnahmen den 
Tourismussektor in Bezug auf die Finanzierung von Projekten der regionalen 
Zusammenarbeit bevorzugt;

20. empfiehlt den Regierungen der Mitgliedstaaten, mit Unterstützung der 
Reiseveranstalter, den "nachhaltigen Tourismus" ("Fair tourism") zu fördern;

Der Tourismus als Faktor für öffentliche Gesundheit und Bildung

21. wünscht, dass die Union, die eine Vorreiterrolle auf dem Gebiet der 
Tourismusförderung gespielt hat, Entwicklungsländern mit touristischem Potential 
ihre Erfahrung und ihr Know-how im Hinblick auf die Ausbildung des örtlichen 
Personals zur Verfügung stellt; fordert die Kommission auf, die Projekte der 
Entwicklungsländer zu fördern, die dieses Know-how erfordern;

22. möchte der Kommission erneut vor Augen führen, wie wichtig eine finanzielle 
Unterstützung im Hinblick auf die Impfung von Kindern ist, was insbesondere für den 
dringenden Bedarf an Kombinationsimpfstoffen gilt, die Antigene gegen folgende 
Krankheiten beinhalten: Diphtherie, Tetanus, Keuchhusten, Hepatitis B sowie durch 
Haemophilus Influenzae Typ b verursachte Meningitis;

23. betont die Notwendigkeit, die europäischen Forschungsanstrengungen im Bereich der 
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Malariabekämpfung zu mobilisieren;

24. bekräftigt den grundlegenden Beitrag des Tourismus zur Bildung der Bevölkerung in 
den Entwicklungsländern, zur Verbesserung ihrer Gesundheit sowie der Infrastruktur 
in den Bereichen Kommunikation, Energie und Technologie;

25. spricht sich für eine europäische Finanzhilfe zugunsten der WTO-Initiative ST-EP 
aus;

Der Tourismus als Faktor für Unregelmäßigkeiten und verschiedene Formen von 
Missbrauch

26. fordert, den von der WTO und ihren Mitgliedstaaten 1999 in Santiago de Chile 
angenommenen Ethik-Kodex in das nationale Recht aller Länder aufzunehmen;

27. empfiehlt den Regierungen der betroffenen Länder, untereinander jährlich eine Liste 
zirkulieren zu lassen, die alle Fälle aufführt, in denen ein Visum wegen Sextourismus, 
Verbrechen gegen die Menschlichkeit oder Terrorismus abgelehnt wurde;

28. fordert die Kommission auf, wirksame Programme zur Bekämpfung des Sextourismus 
auf europäischer Ebene anzunehmen;

29. ermutigt die Reiseveranstalter und -vermittler sowie die Fluggesellschaften, die bereits 
Maßnahmen gegen den Sextourismus ergriffen haben, indem sie ihre Kunden 
sensibilisieren und sie über die rechtlichen Risiken informieren, die sie eingehen, ihre 
Aktionen fortzusetzen, und ruft die übrigen auf, entsprechende Initiativen zu ergreifen;

30. fordert die Kommission auf, nach Anhörung der einschlägigen Vertretungen, konkrete 
Maßnahmen zur Bekämpfung der Immobilienspekulation durchzuführen;

31. fordert die europäischen Regierungen auf, dafür zu sorgen, dass die für europäische 
Unternehmen geltenden Bestimmungen auch bei Firmenverlagerungen oder der 
Ausführung von Verträgen in den Entwicklungsländern voll und ganz eingehalten 
werden;

32. fordert die Regierungen der Entwicklungsländer auf, transparente und geregelte 
Verfahren einzuführen, da dies eine notwendige Voraussetzung für alle ausländischen 
Investitionen darstellt;

33. beauftragt seinen Präsidenten, diese Entschließung dem Rat und der Kommission zu 
übermitteln.
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BEGRÜNDUNG

Der Tourismus gilt inzwischen als einer der dynamischsten Wirtschaftszweige überhaupt; 
seine Entwicklung in der Europäischen Union wie in der Welt ist ungebrochen.

Der Tourismus ist ein Wachstumsfaktor, weil er zahlreiche industrielle Tätigkeiten anstößt 
und ein „Großkunde“ für Forschung und technologische Entwicklung ist. Er trägt zur 
Ausbildung und zur Mobilität von Personal bei und beflügelt den Umweltschutz ebenso wie 
die Erhaltung der Natur und des kulturellen Erbes.

Das Hotel- und Gaststättengewerbe ist natürlich der wichtigste Zweig der 
Tourismuswirtschaft, doch vom Verkehrssektor über Energie, Umwelt, Kultur usw. bis hin 
zur Landwirtschaft und zur Nahrungsmittelindustrie können alle Wirtschaftszweige als dem 
Tourismus vor- oder nachgelagert gelten.

Der Tourismus ist somit ein System mit vielen Facetten, das eine Vielzahl von Akteuren, 
Interessen und Zielen berührt.

Die Tourismuswirtschaft bedarf finanzieller Ressourcen, aber auch einer Koordinierung der 
sie betreffenden Maßnahmen und Fördermechanismen. Außerdem gilt es, nicht nur ihren 
wirtschaftlichen, sondern auch ihren sozialen Beitrag zu würdigen.

Die Tourismuspolitik in der Europäischen Union fällt naturgemäß in die Zuständigkeit der 
Mitgliedstaaten. Die örtlichen Behörden spielen jedoch eine nicht unerhebliche Rolle, da sie 
unmittelbar zur Attraktivität eines Ortes oder einer Region und damit zum wirtschaftlichen 
Wachstum und zur Schaffung von Unternehmen beitragen, hauptsächlich KMU und 
Handwerksbetriebe.

Diese Bestandsaufnahme gilt innergemeinschaftlich wie international in erster Linie für die 
entwickelten Länder, aber nicht nur für diese, denn wenngleich die Entwicklungsländer in 
diesem Bereich wie in anderen hinterherhinken, so wird der Tourismus doch heute ganz 
selbstverständlich als ein wesentlicher Faktor für Entwicklung und Wohlstand 
wahrgenommen und als wichtiges Instrument der gemeinschaftlichen Entwicklungshilfe 
angesehen.

Was das Verhältnis der EU-Institutionen zur Tourismuswirtschaft angeht, so muss man 
überrascht feststellen, dass trotz der Querschnittfunktion dieses Sektors nur eine Dienststelle 
innerhalb der Generaldirektion Unternehmern der Europäischen Kommission dafür zuständig 
ist. Diese Dienststelle ist einerseits personell unterbesetzt und wird andererseits nur 
unzureichend über die in ihren Bereich fallenden Fragen informiert bzw. dazu konsultiert.

Es sei außerdem angemerkt, dass die Generaldirektion Entwicklung keine Dienststelle für 
Tourismus und überhaupt kein Personal für diesen Bereich vorweisen kann.

1. Tourismus als Wirtschaftsfaktor

Der Tourismus ist ein Sektor mit enormem Querschnittpotential, der viele Branchen und 
Politikfelder berührt und deshalb in den Entwicklungsländern natürlich als Faktor für das 
Wirtschaftswachstum wahrgenommen wird.
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Ohne Anspruch auf Vollständigkeit erheben zu wollen, seien im Folgenden einige der 
positiven Auswirkungen auf diese Länder genannt:

Im Bereich der Raumplanung erfordert die Entfaltung touristischer Aktivitäten geeignete 
Infrastrukturen und Ausrüstungen. Unter Infrastrukturen sind in erster Linie Straßen- und 
Schienennetze, modernisierte Flughäfen und ggf. Schiffsverbindungen zu verstehen. Wenn 
man den Verkehrsaspekt betrachtet, so werden für diese Infrastrukturen moderne und sichere 
Fahrzeuge und Ausrüstungen benötigt, während überalterte und nicht den 
Sicherheitsvorschriften entsprechende Maschinen verboten werden müssen. Diese 
Maßnahmen fördern nicht nur den Tourismus, sie tragen auch dazu bei, der Bevölkerung 
bessere Verkehrsanbindungen zu bieten, damit die Menschen Städte und Großstädte erreichen 
können und neue Versorgungsmöglichkeiten sowie Zugang zum modernen Leben und den 
neuen Technologien erhalten.

In unternehmerischer Hinsicht führt der Tourismus zu einer neuen Dynamik, indem er neue 
Bedürfnisse weckt. Nicht nur im Hotel- und Gaststättengewerbe entstehen zahlreiche 
Arbeitsplätze, viel Raum wird auch der Eigeninitiative und damit der Gründung von KMU 
und Mikrounternehmen in so unterschiedlichen Bereichen wie Ernährung, Handwerk, private 
Beförderungsangebote oder Auskunfts- und Fremdenführerdienste eingeräumt.

Das Aufblühen des Tourismus in den Entwicklungsländern ist überdies weit davon entfernt, 
ein punktuelles und auf ein bestimmtes Ereignis beschränktes Geschehen zu sein –wie dies 
bisweilen in den Industrieländern der Fall ist –, touristische Aktivitäten finden vielmehr 
kontinuierlich statt (siehe Statistiken) und sorgen für dauerhafte Arbeitsplätze, die kurz-, 
mittel- und langfristig Früchte tragen und Gewinne ermöglichen.

Unter rein finanziellem Aspekten begünstigt der Tourismus nicht nur die wirtschaftliche 
Entwicklung, er ermöglicht auch ein faires Teilen der Gewinne mit der örtlichen 
Bevölkerung. Jeder ausgegebene „Touristen-Euro“ wird sofort investiert.

Im Verein mit der wachsenden Zahl der Dienstleister und dem freien Wettbewerb streitet der 
Tourismus für das Verschwinden der Staatsmonopole und gegen den Imperialismus der 
reichen Eigentümer.

Auch wenn man womöglich vorschnell dazu neigt, touristische Aktivitäten als langlebig und 
gewinnträchtig zu bezeichnen, so darf doch nicht in Vergessenheit geraten, dass die 
Entwicklungsländer über keine ausreichenden „Waffen“ verfügen, mit denen sie sich gegen 
punktuelle Phänomene oder Ereignisse wehren könnten, die die Tourismuswirtschaft 
gefährden können.

Die Stabilität der Touristenströme ist ungewiss, wenn auf den Menschen zurückgehende (so 
genannte "Humanfaktoren"), gesundheitliche oder natürliche Faktoren eintreten, die
katastrophale Auswirkungen haben können.

Auf den Menschen zurückgehende Faktoren sind beispielsweise Konflikte, Guerillakriege, 
militärische Putschversuche oder andere Rebellionen; gesundheitliche Faktoren sind 
Epidemien (z.B. SARS – siehe Statistiken), die die Bevölkerung treffen können (z. B. die 
Vogelgrippe); natürliche Faktoren sind Klimaveränderungen und die Bedrohung durch 
Tsunamis oder Wirbelstürme.
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Gesondert zu nennen sind die kleinen Inselstaaten, deren Bevölkerung Naturkatastrophen 
noch stärker ausgeliefert ist, die das größte gesundheitliche und finanzielle Risiko für 
Entwicklungsländer darstellen.

Die Verwundbarkeit der Inselstaaten ergibt sich aus ihrer geographischen Isolierung, ihrer 
geringen Größe und der Labilität ihrer vom Tourismus und einer begrenzten Zahl von 
Exportprodukten abhängigen Wirtschaft, ferner aus ihrer Abhängigkeit von importierten 
fossilen Brennstoffen und ihren knappen natürlichen Ressourcen wie Wasser und Land.

Wie tragen die Europäische Union und ihre Bürger wirtschaftlich zur Entfaltung des 
Tourismus in den Entwicklungsländern bei?

Neue touristische Ziele

Der innergemeinschaftliche Tourismus hat sich seit den 1970-er Jahren sehr stark entwickelt. 
Neue Infrastrukturen, Inflationstendenzen und überfüllte Ferienorte haben die europäischen 
Touristen jedoch veranlasst, sich nach neuen Reisezielen umzusehen.

Fluggesellschaften, Reisevermittler und andere Akteure der Tourismuswirtschaft haben durch 
eine Ausweitung und Diversifizierung ihrer Leistungen, attraktive Preise, maßgeschneiderte 
Angebote und andere Anreize zu diesem Phänomen beigetragen.

Der Europäische Entwicklugnsfonds, das Finanzinstrument der Europäischen Union

Die Europäische Union unterhält über das am 23. Juni in Cotonou unterzeichnete 
Partnerschaftsabkommen AKP-EU, das ab dem 1. März für 20 Jahre gilt, privilegierte 
Handels- und Kooperationsbeziehungen zur Gruppe der Entwicklungsländer in Afrika, im 
karibischen Raum und im pazifischen Ozean (AKP).

Die Entwicklungsfinanzierung entsprechend dem Abkommen von Cotonou stammt aus dem 
Topf des Europäischen Entwicklungsfonds (EEF), und zwar gemäß den Bestimmungen eines 
Finanzprotokolls mit fünfjähriger Laufzeit.

Wie aus folgenden Statistiken ersichtlich, trägt die Europäische Union vor allem und in nicht 
unerheblichem Umfang zur Finanzierung von Tourismusprojekten in den Staaten bei, die vom 
EEF bedacht werden.
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EEF-Finanzierungen 
"Tourismus" (€)

Gesamtbetrag der EEF-
Finanzierungen 

(€)
Jahr Mittel-

bindungen
Zahlungen Gebunden 

(brutto)
Ausgezahlt 

(brutto)
2004 - 11.106.379,06 2.647.830.344,45 2.464.247.127,19
2003 6.549.000,00 12.917.811,61 3.488.852.306,22 2.156.903.263,58
2002 19.928.200,00 10.089.539,61 2.009.886.271,21 1.855.321.334,99
2001 16.068.553,26 10.934.773.90 1.716.428.340,68 2.068.769.940,94
2000 15.759.180,09 5.926.999,17 4.005.710.773,92 1.567.480.634,21
1999 8.358.000,00 7.756.953,86 2.903.599.897,90 1.282.930.511,45

2. Der  Tourismus als Faktor für Umweltschutz und Erhaltung des kulturellen 
Erbes

In den Entwicklungsländern, in denen  es zu einem raschen Aufschwung des Tourismus, ja 
Massentourismus gekommen ist, ist der Schutz der natürlichen und soziokulturellen Umwelt 
lange Zeit zugunsten wirtschaftlicher Anstrengungen vernachlässigt worden.

Heute ist ein Mentalitätswandel festzustellen, weil die Belange des Umweltschutzes wegen 
der tiefgreifenden Veränderungen in den Vordergrund gerückt sind, die unserer Lebensformen 
weltweit betreffen. Der Tourismus tendiert dazu, die Umwelt zu erhalten, damit die 
Touristenströme nicht abflauen.

Die Entwicklungsländer haben im Allgemeinen keine tourismusbedingten Umweltschäden 
erlitten, sondern diese selbst verursacht. Der Abbau der natürlichen Ressourcen – teilweise bis 
zu ihrer völligen Erschöpfung –, Entwaldung, Dürre, der massive Einsatz von Kohlenstoffen,
das Fehlen jedweder Politik zur Bewirtschaftung, Behandlung und Lagerung von Abfällen, all 
dies sind weitere Faktoren, die zu der aktuellen Situation geführt haben und für folgende 
Beispiele stehen: Verklappung großer Abfallmengen in der Karibik; zunehmende Berge von 
Hausmüll und anderen Abfällen auf den Inseln von Atlantik und Indischem Ozean, 
Überfischung im Pazifik usw.

Die Verbindung von Zielen zur Förderung der Umwelt in den Entwicklungsländern und die 
Sensibilisierung der internationalen Touristen für die Umweltprobleme trägt in 
Übereinstimmung mit den 2001 in Göteborg festgelegten Zielen zur Erhaltung des 
Ökosystems und zur Nachhaltigkeit bei.

Touristen beteiligen sich auf diese Weise an der Erhaltung ihrer unmittelbaren Reiseziele 
bzw., in größerem Maßstab, der jeweiligen Region.

Formeln wie Öko- oder Solidaritätstourismus – bei denen es darum geht, bei den 
Einheimischen zu wohnen und sich ihrem Lebensrhythmus anzupassen – sind natürlich 
besonders geeignet, um die genannten Ziele zu erreichen.

Der Ökotourismus, der sich seinen Zielen gemäß entwickelt und seinen Aktionsradius weit 
über den Schutz der natürlichen Umwelt hinaus ausgedehnt hat, wird zu einem 
Nachhaltigkeitsfaktor für die besuchten Regionen, da einerseits den Touristen die 
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Notwendigkeit bewusst wird, die Umwelt zu respektieren, und andererseits die 
Gastgebergemeinschaften gewisse soziokulturelle und wirtschaftliche Verpflichtungen im 
Hinblick auf die Entwicklung des Tourismus eingehen.

Was die Erhaltung des kulturellen und architektonischen Erbes angeht, so ist die Entwicklung 
des Tourismus unbedingt positiv, sofern Sanierungs- und/oder Instandhaltungsprozesse zum 
Einsatz gelangen, die die Nachhaltigkeit und Zuverlässigkeit der durchgeführten Arbeiten 
sicherstellen.

Besondere Aufmerksamkeit ist auf das submarine Erbe zu richten, das in einigen Regionen 
bereits erheblichen Schaden genommen hat durch Tauchtouristen oder Einheimische, die sich 
nicht an die Fischfangbestimmungen halten oder Überfischung betreiben.

Der technologische Fortschritt steht heute im Dienst der Entwicklung. Leider ist festzustellen, 
dass wegen mangelnder finanzieller Mittel, unzureichender Ausbildung oder bloßer 
Unkenntnis der technischen Möglichkeiten, geeignete und leistungsstarke Technologien nicht 
eingesetzt werden.

Nehmen wir als Beispiel den jüngsten Tsunami vom Dezember 2004, der nicht nur Tausende 
von Todesopfern forderte, sondern auch katastrophale und irreparable Schäden an Umwelt 
und kulturellem Erbe verursachte. Mit Hilfe eines Schnellwarnsystems hätten sich die Folgen 
dieses Ereignisses minimieren lassen.

3. Der Tourismus als Faktor für Demokratie und politisches Gleichgewicht

Immer mehr Regierende erkennen an, dass Demokratie und verantwortungsvolles 
Regierungshandeln Voraussetzungen für die Fähigkeit zur Entwicklung eines Landes sind.

Demokratisierung, wirtschaftliche Entwicklung und Korruption hängen eng zusammen. In 
einigen Ländern stärken sich Reichtum, Demokratie und geringes Korruptionsniveau 
gegenseitig; anderswo bilden Armut, undemokratische politische Institutionen und weit 
verbreitete Korruption ein buntes Mosaik.

In den Entwicklungsländern scheint die Wirksamkeit von umfassenden Reformen begrenzt zu 
sein. Die Reform einzelner Sektoren hingegen, sofern sie sich nach gewissen Regeln 
vollzieht, ermöglicht es jedoch, korruptionsbedingte Probleme anzugehen und dadurch einen 
Beitrag zu ihrer nachhaltigen Begrenzung zu leisten.

In diesem Stadium tritt der Tourismus auf den Plan. Die Entfaltung touristischer Aktivitäten 
führt zu Reformen. Das Eintreffen von Touristen setzt gewisse Infrastrukturen voraus, doch 
der Tourist verlangt Garantien. Er will Frieden und Sicherheit.

Er will, dass die demokratischen Grundsätze und die Menschenrechte eingehalten werden. 
Der Tourist ist ein wachsamer Beobachter, der von den Dingen berichtet, die er sieht.

Totalitäre Regime, Machkonzentration, Guerillagruppen und separatistische Bewegungen 
oder, in Extremfällen, Massaker oder Folter sind unvereinbar mit der Entwicklung des 
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Tourismus.

Die bloße Tatsache, zu wissen, dass in einem bestimmten Gebiet, einer Region ein Konflikt 
herrscht, stellt ein Reisehindernis dar, selbst wenn sich das Reiseziel, das Urlaubsgebiet 
mehrere hundert Kilometer entfernt befindet und militärischer Schutz gewährleistet ist.

Die Regierungen sind sich der wirtschaftlichen und demokratischen Wohltaten des Tourismus 
bewusst.

Der Tourismus muss allerdings reformiert werden. Diese Reformen betreffen die Demokratie 
und die Regierungstätigkeit.

Seriöse Institutionen, Antikorruptionsmaßnahmen, Transparenz der Verwaltung, das Recht 
auf Information und Meinungsfreiheit, der Schutz der Arbeitkräfte und der von ihnen 
erwirtschafteten Gewinne sind gleichfalls wesentliche Elemente für die Entwicklung des 
Tourismus.

Der Tourismus trägt außerdem zum Zusammenschluss regionaler Kleingruppen bei und stößt 
regionale Initiativen an.

Touristen wollen Vielfalt; sie möchte die Zeit optimal nutzen und die Reisekosten durch 
möglichst viele Aktivitäten und Besichtigungen amortisieren; dazu gehören Tagesausflüge, 
inner- und außerregionale Besichtigungen, punktuelles Eintauchen in die Natur usw.

Die Anwendung des Grundsatzes der Freizügigkeit, wie wir es in Europa kennen, ist ein 
unverzichtbares Instrument der touristischen Entwicklung.

Es begünstigt, ja erzwingt die Kommunikation zwischen Regierungen, Bevölkerungen oder 
Ethnien, insbesondere über die Durchführung von aus dem EEF finanzierten Projekten; 
genannt seien auch Kulturprogramme und zwei- oder mehrjährige Tourismusprogramme.

Was die touristische Werbung angeht, so haben – da es keine europäische Tourismuspolitik 
gibt – die Regierungen der Mitgliedstaaten, unterstützt durch Reiseveranstalter, 
Fluggesellschaften, Reisevermittler und andere touristische Dienstleister, die Möglichkeit, die 
Entscheidungen der europäischen Bürgerinnen und Bürger zu beeinflussen.

Es wäre deshalb mehr als wünschenswert, wenn sich eine aktive Negativwerbung in Bezug 
auf Länder entwickeln würde, die diktatorisch regiert werden und/oder die demokratischen 
Grundsätze und die Menschenrechte missachten.

4. Der Tourismus als Faktor für öffentliche Gesundheit und Bildung

Ansteckende Krankheiten, vor allem HIV/Aids, Malaria und Tuberkulose, bremsen die 
Entwicklung der betroffenen Länder.

Der Tourismus trägt zur Entwicklung der Gesundheitspolitik bei, da er Investitionen im 
Gesundheitssektor erfordert, die einen erheblichen Beitrag zur Verringerung der Armut und 
zum Florieren der Wirtschaft leisten.

In den Mittelpunkt des Interesses gerückt sind vor allem die Impfstoffe, von denen es mehr 
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geben muss; Einrichtungen wie GAVI und der Vaccine Fund, deren Kinderimpfaktionen in 
hohem Maße zur Verbesserung der öffentlichen Gesundheit beitragen, müssen kontinuierlich 
mit Gemeinschaftsmitteln gefördert werden.

Was die Malariaerkrankungen angeht, müssen, bis ein geeigneter Impfstoff bereitsteht, der 
allein aber auch nicht ausreichen wird, um die Krankheit zu bekämpfen, alle verfügbaren 
Waffen mobilisiert werden: die Mückenbekämpfung gehört dazu, aber auch die rasche 
Versorgung der Erkrankten, von der das Überleben der von schwerwiegenden 
Komplikationen bedrohten Menschen abhängt; weiter ist die wissenschaftliche Forschung zu 
nennen.

Sanitäre Maßnahmen, Sauberkeit an öffentlichen Orten, die Konservierung und Verpackung 
von Lebensmitteln sind einige der vorrangigen Maßnahmen für die Aufnahme von Touristen. 
Für die touristische Kundschaft bestimmte Maßnahmen – wie die Verwendung von 
Wasserkapseln oder Sterilisierungsverfahren – tragen zur allgemeinen Bewusstmachung der 
auf diesem Gebiet erforderlichen Fortschritte bei.

Der Aufschwung des Tourismus trägt auch zur Bildung der Bevölkerung bei.

Die Entwicklung der Infrastruktureinrichtungen und des Wegenetzes ermöglicht eine 
geographische Anbindung, erfordert aber auch eine geistige Öffnung und das Erlernen von 
Fremdsprachen.

Die Anpassung der Unternehmen an die neuen Technologien zählt zu den einschneidenden 
Auswirkungen der Tourismusindustrie zu Beginn des 21. Jahrhunderts.

Die Entwicklungsländer bilden da keine Ausnahme, mit dem Unterschied, dass diese neue 
Ära der Informations- und Kommunikationstechnologie an der Bildung der Völker teilhat. 
Das Internet ist somit ein hervorragendes Instrument der Entwicklungshilfe. Leider sind bei 
seiner Nutzung immer noch zu viele Mängel festzustellen, auch ist der Zugang zum Netz für 
die breite Masse noch zu stark begrenzt,

Es lässt sich feststellen, dass die Teilhabe der Bevölkerung an der touristischen Entwicklung 
durch die im Vorstehenden genannten Maßnahmen zu einer Anhebung des allgemeinen 
Lebensstandards und zur allmählichen Entstehung eines Mittelstands beiträgt, der für die 
wirtschaftliche und soziale Entwicklung der betroffenen Länder unverzichtbar ist.

5. Der Tourismus als Faktor für Unregelmäßigkeiten und verschiedene Formen von 
Missbrauch

Ungeachtet der außerordentlich positiven Auswirkungen des Tourismus auf die 
Entwicklungsländer, kann er manchmal jedoch auch ein Synonym für Missbrauch aller Art 
sein.

Es scheint daher notwendig, zwei Formen von Fehlentwicklungen hervorzuheben, die 
gleichzeitig auch am häufigsten zu beobachten sind: Sextourismus und 
Immobilienspekulation.
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• Sextourismus

Die sexuelle Ausbeutung von Kindern durch Touristen geht mehrheitlich von Personen aus, 
die keineswegs eingefleischte Kinderschänder sind, ihren Aufenthalt in diesen Länden jedoch 
dazu nutzen, um die Verbote zu missachten, die sie sonst normalerweise beachten.

Dieser sehr lukrative Geschäftszweig wirft enorme direkte und indirekte Gewinne ab. Nicht 
nur die Zuhälter sind zu allem bereit, um ihr Einkommen nicht zu verlieren, auch die 
betroffenen Länder zögern, diesen Tatbestand streng zu ahnden.

Viele Kinder nehmen Drogen, um diese Tortur zu ertragen. Sie bieten ihre Dienste an, gegen 
Bezahlung. Da die Initiative von ihnen ausgeht, wird davon ausgegangen, dass sie sich 
freiwillig anbieten. Hinter diesem Argument versteckt sich der Kunde: Er geht ja lediglich auf 
ein Dienstleistungsangebot ein; außerdem bezahlt er dafür. Nach aktueller Gesetzeslage ist ein 
Kind jedoch immer ein Kind, ganz gleich, woher es kommt; und Kinder sind schutzbedürftig.

Der Sextourismus expandiert enorm. Kinderschutzorganisationen bilanzieren Tag für Tag das 
Ausmaß dieses Phänomens. Bestimmte Faktoren begünstigen den Sextourismus: Armut, 
mangelnde Bildung, die Entwicklung des Internet – also der Kinderschänderringe – und der 
Rückgang der Flugkosten tragen dazu bei.

• Immobilienspekulation

An zahlreichen Reisezielen sieht sich die einheimische Bevölkerung einer Entwicklung 
gegenüber, die ihre Interessen und Rechte denen der Besucher unterordnet.

Die Bewohner von Orten, die von Touristenfluten überschwemmt werden, wüssten oft gern, 
warum sie nicht gefragt, ja nicht einmal informiert wurden, als es um diese Entwicklungen 
ging, die ihr Leben durcheinanderbringen.

Allzu oft fanden entfesselte Immobilienspekulationen und Transaktionen zwischen Investoren 
und örtlichen Behörden am Rande der örtlichen Realitäten statt; die Situation der 
Einheimischen spielte dabei keine Rolle.

Die betroffenen Einheimischen fragen sich hinterher, weshalb sie, nach Beendigung der 
Bauvorhaben vor vollendete Tatsachen gestellt, weder materiellen noch finanziellen Zugang 
zu den neu geschaffenen Infrastrukturen haben und nicht wenigstens einen fairen Anteil an 
den betreffenden Tourismusaktivitäten erhalten, deren Expansion offenbar nicht 
einzudämmen ist.

Nicht selten haben diese Immobilienspekulanten, aber auch andere touristische Dienstleister 
nicht selten die örtlichen Behörden eingespannt oder bestochen, um in den Genuss von 
Vorzugsrechte auf ihre Investition zu gelangen.

Ebenso häufig kommt es vor, dass die örtlichen Behörden die Waffe der bürokratischen 
Verzögerung einsetzen oder Verfahren verschleppen, um der Immobilienspekulation freien 
Lauf zu lassen.



PE 355.809v01-00 18/18 PR\562207DE.doc

DE

Deshalb ist es Aufgabe der Herkunftsländer der Investoren, dafür zu sorgen, dass die 
ethischen und ökonomischen Regeln, die dort gelten, auch in den genannten Fällen zur 
Anwendung kommen.

Andererseits muss die Gewährleistung transparenter und geregelter lokaler Verfahren eine 
Garantie für ausländische Investitionen darstellen.

Die Aufwertung der Urlaubsorte, die Schaffung von Aufnahmeinfrastrukturen, die Sanierung 
des historischen Erbes, die Ausbildung von Personal, die Vermittlung von Know-how, all dies 
sind weitere Maßnahmen, die kontinuierlich fortgesetzt und entwickelt werden müssen mit 
dem Ziel, "nachhaltige Investitionen" zu schaffen, die beiden Seiten zugute kommen.

Zieht sich ein ausländischer Investor zurück, darf dies nicht das Aus für ein Projekt oder eine 
Einrichtung und den Verlust von Arbeitsplätzen bedeuten.
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